R. Hewig5), B. Meyer6), T. Raabe7) & J. G. ten Thoren7): Hydrogeologie und Wasserwirtschaft im Ruhrgebiet

Das Ruhrgebiet ist geprägt durch seinen Reichtum an geologischen Lagerstätten, die im Lauf vergangener Jahrhunderte bis heute zur Rohstoffsicherung beitrugen: In erster Linie die Steinkohle, aber auch Steinsalz, Eisenerz, Strontianit, Blei- und Zinkerz sowie Hartbausteine, Sand-, Kies- und Ton-Vorkommen. Kann in einer solch intensiv genutzten Bergbauregion Grundwasser eine nennenswerte Rolle spielen? Ja, und zwar in verschiedener Hinsicht. 
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Zum einen hat der geologisch vielfältige Untergrund auch eine sehr differenzierte Grundwasserlandschaft geschaffen (Abbildung). So hat das Ruhrgebiet Anteil an drei hydrogeologischen Großlandschaften: dem Rheinischen Schiefergebirge im Süden mit Gesteinen des Devons und Karbons, dem Münsterländer Kreidebecken im nördlichen Bereich und der Quartär- und Tertiärlandschaft der Niederrheinischen Bucht im Westen. 

Zum anderen stellt Grundwasser einen weiteren, besonders wichtigen Rohstoff dar, der sowohl als Brauchwasser für die hoch industrialisierte Region wie auch zur Trinkwasserversorgung der Bevölkerung von lebenswichtiger Bedeutung war und noch ist. Für die bergbauliche Ausbeutung der Minerallagerstätten ergibt sich ein besonderer Aspekt des Grundwassers, da es als unangenehmer Begleiter dem untertägigen Abbau gefährlich, auf jeden Fall kostenintensiv werden kann. 

Bei der räumlich dichten Durchdringung und Überlagerung von Interessen entstehen für das flüssige Medium Grundwasser im Ruhrgebiet besondere Konfliktsituationen. In den durch den Bergbau bedingten Geländesenken stehen dem Grundwasser häufig keine natürlichen Vorfluter mehr zur Verfügung, so dass ohne dauerhaften Einsatz von Pumpen das Gelände unter Wasser stünde (Polderfläche). Andererseits werden neu entstandene Poldergebiete auch als wertvolle Biotope zu Naherholungszwecken genutzt. Weiterhin ist die „Entsorgung“ des gehobenen Grubenwassers, das hohe Salzkonzentrationen aufweist, ein Problem, besonders im Zusammenhang mit der Renaturierung vieler Bach- und Flusssysteme. Ein Einstellen des Pumpbetriebes an stillgelegten Bergwerken führt jedoch zum Anstieg des salzigen Grubenwassers und könnte mit Auswirkungen auf die Qualität des tagesnahen Grundwassers oder Geländehebungen nach sich ziehen. Auf der anderen Seite kann das Grubenwasser gerade wenn es wieder ansteigt in günstigen Fällen thermisch genutzt oder sogar als Thermalsole verwendet werden.

Der Vortrag erläutert nach einer Einleitung in die regionale Hydrogeologie die Erscheinungsformen und heutige Nutzung des Grundwassers im Ruhrgebiet. Die sich aus den Nutzungsmöglichkeiten und Bewirtschaftungszwängen ergebenden Spannungsfelder und Ansätze zum zukünftigen Umgang in diesem intensiv anthropogen geprägten Raum schließen den Vortrag ab.
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